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Zapaniſches Spionageſuſtem.
Von

Spion klingt häßlich, Spione hängt man auf! Das
ſind veraltete Anſchauungen, und was heute als „veraltet“
gilt, gehört in die Rumpelkammer. Ueber moderne Spionage
iſt ſehr viel geſchrieben worden. Es lieſt ſich ſo intereſſant
von den intriganten Agenten und Agentinnen an den Höfen
fremder Mächte, die mit den raffinierteſten Mitteln die Ge
heimniſſe der Diplomatie zu erforſchen ſuchen. Das ſteht in
Romanen. Aber andererſeits ſteht es feſt, daß bedeutende
Summen für Spionage ausgegeben werden, es iſt unbeſtreit-
bar, daß beiſpielsweiſe die Militär-Attachees der VBotſchaften
die Aufgabe haben, ſich möglichſt gut mit den Militärverhält-
niſſen des Landes, in das ſie geſandt werden, bekannt zu
machen. Hätte Frankreich im Jahre 1870 den Meldungen
ſeines Attachees zu Berlin, des elſäſſiſchen Oberſt Stoffel,
mehr Gehör geſchenkt, wäre das Kaiſerreich vielleicht heute
noch vorhanden, wahrſcheinlich zur Wonne der Franzoſen.
Und in friſcher Erinnerung iſt noch der DreyfusProzeß, der
ja, wie man ſagt, wieder aufgenommen werden ſoll, gerade
zu einer Zeit, in der nach den Ausführungen des preußiſchen
Kriegsminiſters vor dem Bundesrate Deutſchland auch beab
ſichtigt, bei ſeiner Artillerie das Rohrrücklauf-Geſchütz nach
dem Vorbilde Frankreichs, um das ſich der Dreyfus- Prozeß
drehte, einzuführen. Auch iſt noch kein unüberſehbarer Zeit
raum verfloſſen, als zu Kiel in der Jacht „Jnſekt“, welche die
britiſche Flagge führte, zwei franzöſiſche Marine- Offiziere
gefaßt wurden, welche, als man ihre Perſönlichkeiten feſt
geſtellt hatte, unumwunden vor dem Kriegsgericht zu Magde-
burg einräumten, die deutſchen Küſtenbefeſtigungen mit allen
Mitteln der Neuzeit aufgenommen zu haben.

Man hängte dieſe Leute nicht auf, ſondern verurteilte
ſie zu Feſtungshaft in Glatz, von der ſie Kaiſer Wilhelm II.
ſehr bald auf dem Gnadenwege befreite, in der richtigen Auf
faſſung, daß, wenn man alle Spione auf den Feſtungen
unterbringen wollte, eigene Plätze erbaut werden müßten,
ohne daß eine Hoffnung auf wirkſame Bekämpfung der
Spionage vorhanden iſt.

Denn Spionage iſt heute nichts auderes als „Jnforma-
kion“, Dennoch iſt der Wert dieſer Spionage oder „Jnfor-
mation“ wenn man will durchaus derſelbe geblieben
wie in grauen Zeiten, als die Jtaliener mit den großen
Trauben zu den Germanen kamen und ſie aufforderten, in
das ſonnige Land zu ziehen wie zu Zeiten der größten Er-
oberer das waren nämlich die Mongolen unter Dſchingis
Khan und ſeinen Nachfolgern, die ganz Aſien, mit Ausnahme
Jndiens, dazu Südrußland, unterwarfen und bis nach Lieg
mitz und Dalmatien drangen. Dſchingis Khan zog, bevor
er ein Land mit Krieg zu überziehen gedachte, ja auch über
ein ſolches, mit welchem er nur in Verbindung trat, genaue
Nachrichten ein, durch Geſandtſchaften, durch Unzufriedene,
die er an ſich lockte, durch Händler und Kaufleute. Jmmer
iſt der Wert einer richtigen und umfangreichen Spionage von
den einſichtsvollen Regierungen aller Nationen voll ge
würdigt, und ſicher hat jede geglaubt, dieſem notwendigen
Fach genügend Aufmerkſamkeit gewidmet zu haben.

Und da kommt der Japaner und zeigt allen Völkern, daß
er ihnen auf dieſem Gebiete ganz gewaltig überlegen iſt, daß
er ein Spionage- oder „Jnformationsſyſtem“ anwendet, das
an Einfachheit, Exaktheit und Umfang alle anderen in den
Schatten ſtellt und das außerdem den Vorteil beſitzt, nicht nur
in anſcheinend vollſter Offenheit betrieben zu werden, ſondern
dem man noch dazu große Sympathien entgegenträgt. Denn
alle die Tauſende von Japanern, welche von der Regierung
nach den Ländern Europas und Amerikas geſandt wurden
und werden, haben lediglich die Aufgabe, ſich in den ein
zelnen, ihnen genau zugeteilten Feldern der Länder auf das
genaueſte zu informieren, das heißt auf Deutſch: ſie auszu
kundſchaften. Keiner dieſer Japaner kommt des Erwerbes
wegen her oder mit ideellen Abſichten, keiner hat die Abſicht,
ſich bis an ſein Ende niederzulaſſen oder die Nationalität des
Landes zu erwerben, alle kommen zur Jnformation, und es
iſt ein ganz gewaltiges Spionenheer, das Japan ſeit nunmehr
zut drei Jahrzehnten in alle Lande geſandt hat und das aus
allen den ihm überwieſenen Gebieten das herausſchleppt, von
dem man glaubt, daß es Japan frommt,. Alle drei Jahre
etwa iſt dieſes Heer, das einige Tauſende zählen mag, ge-
wechſelt, ſodaß gegenwärtig Japan über eine ſtattliche Zahl
von Männern verfügt, welche in allen den Ländern, die für
Japan in Betracht kommen, anſcheinend trefflich Beſcheid
wiſſen „anſcheinend!“ denn das ganze Syſtem hat, wie
gezeigt werden wird, einen großen Haken in Bezug auf Zu
verläſſigkeit. Aber es iſt großartig angelegt, mit einer ver
blüffenden Einfachheit und Unverfrorenheit. Man kommt
den japaniſchen Männchen, die ſich mit liebenswürdigen Bück-
lingen in alle Getriebe, deren Kenntnis ihnen nützlich er
ſcheint, eindrängen, mit größter Zuvorkommenheit überall
entgegen, ja, man freut ſich noch dazu, ſie doch recht genau
zu informieren. Man iſt geſchmeichelt, mit ſeinen Erzeug
niſſen oder dergleichen ſogar die Aufmerkſamkeit der Söhne
des Reiches der aufgehenden Sonne auf ſich gelenkt zu haben,
Und wenn der Japaner auf dieſe offene, gerade Weiſe er
fahren hat, was er wollte dann macht er ſeine Diener und

zieht ab. Auf dieſe Weiſe hat der Japaner ſich Kenntniſſe
aller Verhältniſſe zu verſchaffen gewußt. Jn Heeren und
Flotten aller der Nationen, welche über nenenswerte Kräfte
gebieten, hat er gedient auch in der deutſchen Armee. Jn
allen Ländern haben viele Japaner Volkswirtſchaft, Finanz
und Statiſtik ſtudiert und das Ergebnis ihrer Studien ſorg
ſam nach Hauſe getragen. Jn alle Fabriken haben Japaner
ihre Näschen geſteckt mit ſolchem Erfolg, daß ſie, zu Hauſe
angelangt, ſelbſt Fabrikanten geworden ſind. Während man
in Japan ein paar hundert Ruſſen, die ſich zu Jnformations-
zwecken dorthin begeben hätten, ſchön hinausgeworfen haben
würde, halten ſich auch nach dem Kriege tauſende von
Japanern in von Ruſſen beſetzten Gebieten auf, jeder ein
„Jnformator“. Während die Fremden in Japan, mit ganz
wenigen Ausnahmen, Handelsintereſſen verfolgen, geht der
Japaner, den die Regierung ins Ausland ſendet, faſt niemals
gleiche Wege, ſondern er ſoll lernen, lernen und nochmals
lernen, d. h. alle Fortſchritte des Landes, in das er komman-
diert iſt, ſorgſam an ſich bringen, die er dann, zurückgekehrt,
in Japan ausbeutet.

Eigentlich ſollte man meinen, daß dieſes Syſtem groß-
artigen Erfolg haben müſſe; dennoch trügt der Schein ſehr.

Der Japaner, mit dem ganzen Stolze der Aſiaten von
Raſſe auf die Europäer und ihre ſogenannte Kultur, die er
nur teilweiſe als der ſeinigen überlegen anerkennt, herab-
ſehend, hat ſich durch die vermeintlichen Errungenſchaften,
welche ihm ſein Jnformationsſyſtem eingebracht hat, derartig
in Gehobenheit verſetzt, daß er ſich auch in Fächern überlegen
fühlt, welche notwendig ſind, um Expanſionsgelüſten als
Stütze zu dienen. Japan fühlt ſich als Kriegsmacht ſtark
genng, um als erſte Macht in Oſtaſien auftreten zu können
und hat, ganz ſeinen eigenen Entſchlüſſen folgend, die ge
ſamte Diplomatie vor den Kopf ſtoßend, zum Schwerte ge-
griffen, in der feſten Meinung, durch die Meldungen ſeiner
Jnformatoren nicht getäuſcht zu ſein. Und da zeigt ſich derda de hen enWenige Deutſche kennen Deutſchland. Da ſitzen nun

Japaner in einigen Städten und bemühen ſich, aus den
Kreiſen, die ihnen zugänglich ſind, ſowie aus Zeitungen zu-
verläſſiges Material zu ſammeln, und ſich in wenigen Jahren
eine Anſicht zu bilden. Aber im lieben Deutſchen Reiche wird
mächtig geſchimpft. Jn München und Leipzig hört er auf
„die Preußen“ ſchimpfen, in Berlin gibt es viele Zeitungen,
die ſich geradezu vom Schimpfen ernähren. Die Sozialdemo-
kratie hat die meiſten Stimmen allerdings nur bei der
Reichstagswahl. Von Hunger, Elend uſw. kann man täglich
genug leſen und alles ſchreit nach Geld. Wie ſoll ſich
aus dem Wuſt der Aſiat ein richtiges Bild zuſammenſtellen,
er, der nur Städte kennt, nicht aber das Land, das auch Gott
ſei Dank noch etwas zu ſagen hat, in Deutſchland wie
anderswo. Man wird zugeben, daß der Japaner dieſen Auf-
gaben ſich ebenſo wenig gewachſen erweiſen muß, wie das bei
den in Deutſchland weilenden Franzoſen vor 1870 der Fall
war, mit alleiniger Ausnahme des bereits genannten
Elſäſſers Stoffel, dem man nicht glaubte, daß, trotz allen
Schimpfens auf Preußen, die deutſchen Südſtaaten feſt mit
den Preußen gegen die grande nation marſchieren würden.
Und ſo könnten die Japaner jetzt den Fehlſchluß ziehen, daß
das Deutſche Reich ihrer klan vor Augen liegenden Er-
oberungspolitik günſtig gegenüberſtehe, ihrem Auftreten,
das der Langmut des von Friedensligen bedrängten Zaren
ſchließlich brutal ein Ziel geſetzt hat. Und wie in Deutſch
land geht es betreffs der Jnformation in anderen Ländern
auch, denn wie will man Englands Volk nur von wenigen
Städten aus kennen lernen? So weitgehend die Jnforma-
tionen der Japaner auch gegangen ſind, auf politiſchem Ge
biete wird es ſich bald zeigen, daß ihre Auffaſſungen keines-
wegs durchaus richtige waren. Englands ſo ſchnell erfolgte
Neutralitätserklärung iſt ein Beweis dafür, daß auch dieſem
befreundeten Staate das Vorgehen nicht gefällt, und daß die
japaniſche Diplomatie unkorrekt gehandelt hat. Damit aber
hätte ſich das großartige Spionageweſen gerade auf dem
Hauptfelde als verfehlt erwieſen. Und auch auf anderen Ge
bieten ſind ſolche Erfolge, wie es bei flüchtiger Betrachtung
ſcheint, nicht erreicht; manches blendet. Die Marine Japans
muß mit Schiffen fechten, die im Kern auf fremden Werften
gebaut und mit japaniſchem Gelde bezahlt werden mußten

nicht japaniſche Torpedos und Granaten werden geſchoſſen,
ſondern engliſche. Die Landarmee hat Geſchütze, Gewehre
und Säbel japaniſchen Modells, aber das Material iſt vom
Auslande bezogen. Die Terxtilinduſtrie arbeitet ſtark kon-
kurrierend auf dem Weltmarkte aber die Maſchinen
ſtammen alle vom Auslande her, vielfach von Deutſchland.
Ja, ſelbſt gute Kohlen müſſen von außerhalb bezogen werden,
denn Japan hat ſchlechte Kohlen und was beſonders ins
Gewicht fällt: Japan kann keinen Stahl erzeugen, und wir
leben nun einmal im Zeitalter des Stahls.

Die Jnformatoren haben mit einer gewiſſen Gier euro
päiſche Kulturſtücke geſammelt und nach Japan importiert,
wo dieſes Sammelſurium aus Deutſchland, Frankreich, Eng
land und den Vereinigten Staaten als Firnis über die vor
handenen alten Verhältniſſe geſtrichen wurde. Kratzt man
dieſen Firnis ab, ſo kommt das jahrtauſende alte Japan her-
vor. Man denke beiſpielsweiſe an die ſtolze Flotte. Liefern
die Mächte keine Schiffe und kein Material, ſo fährt der

Herr Japaner, der ſich Herr des Stillen Ozeans dünkt, wieder
ſtolz mit ſeinen Segeldſchunken, trotz des großartigen
Spionageſyſtems, das bei allen Vocteilen auch ſeine Mängel
beſitzt, nicht zum wenigſten den: den Eigendünkel auf ge
fährliche Höhen zu heben.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 14. März.

Ein moderner Decadenzmenſch.
Daß ſelbſt Graf v. Poſadowsky es abgelehnt hat, das

Reichsamt des Jnnern auf dem Heimarbeiterkongreß ver
treten zu laſſen, läßt über den ſozialdemokratiſchen Charakter
des Kongreſſes gar keinen Zweifel aufkommen. Der „Vor-
wärts“ tut noch ein Uebriges, indem er am Schluſſe eines
Artikels das Reſultat zieht: „Der Kampf gegen die Heim-
arbeit iſt ebenſo wie der Kampf gegen alles Elend eine
ſozialdemokratiſche Veranſtaltung.“

Darüber kann die Teilnahme bekannter bürgerlichev
Sozialreformer an dem Kongreß keineswegs hinwegtäuſchen.
Jm Gegenteil: dieſe Teilnahme hat gerade deutlich gezeigt,
wie ſehr die Sache der Sozialdemokratie durch dieſe Sozial
reformer meiſtenteils unbewußt und wider Willen, in
einzelnen Fällen wohl aber auch mit Bewußtſein gefördert
wird. Wir rechnen dazu beſonders das Auftreten und das
Verhalten des Profeſſors Werner Sombart, dev
unter den Sozialreformern eine führende Stellung ein
nimmt. Profeſſor Sombart iſt auf dem Kongreß weit davon
entfernt geweſen, zwiſchen den Aufgaben der bürgerlichen
Sozialreform und dem, worauf die Sozialdemokratie hinaus
will, eine ſcharfe Grenzlinie zu ziehen. Nur aus taktiſchen
Gründen hat er verlangt, von den Geſichtspunkten des ſozial
demokratiſchen Zukunftsſtaats abzuſehen und ſich zunächſt
einmal an das zu halten, was unter gegebenen Verhältniſſen
am eheſten erreichbar ſein könnte. Zum Ueberfluß hat auch
noch auf einem anderen in denſelben Tagen zu Berlin abge
haltenen Kongreß der Deutſchen Geſellſchaft gegen Geſchlechts
krankheiten Profeſſor Sombart nach dem Bericht des „Vor
wärts“ erklärt, daß er unter Umſtänden ſich auch mit dem
Zukunftsſtaat abfinden könnte.

Wir wollen damit keineswegs den Profeſſor Sombart
ernſtlich für den Zukunftsſtaat in Anſpruch nehmen. Wir
glauben nämlich, daß Sombart „ernſtlich“ überhaupt kaum
für etwas in Anſpruch zu nehmen iſt. Wir möchten nur
daran erinnern, daß er ſich vor wenigen Monaten nicht nur
einen rieſigen Mangel an poſitiven Kenntniſſen, ſondern auch
eine ganz ungeheuerliche Leichtfertigkeit in ſeiner Manier
wiſſenſchaftlich zu arbeiten, vom Profeſſor Hans Delbrück hat
vorwerfen laſſen müſſen, worauf er mit einem unvornehmen
Angriff voll rein perſönlicher Gehäſſigkeit in einer
populären Wochenſchrift geantwortet hat, ohne auch nur mit
einer Silbe die eigentliche Urſache ſeines Zornes zu erwähnen.

Profeſſor Werner Sombart iſt eine durch und dürch
moderne Dekadenzerſcheinung und kann die
Eigenart für ſich in Anſpruch nehmen, auf dem Gebiete der
deutſchen Wiſſenſ chaft einen Typus zu repräſentieren,
der ſich auf dem Gebiete der ſpezifiſch modernen Literatuny
leider nicht vereinzelt vorfindet. Dieſer Typus iſt ein ſelt-
ſames und gegenſätzliches Gemiſch von Selbſtüberhebung und
Selbſtverachtung, von Subjektivismus und Sozialismus, von
Zynismus und Skeptizismus. Wir kennen ein paar Verſe des
Wiener Dichters Arthur Schnitzler, die einen ganz ſchönen
Beitrag zur Pſychologie des modernen Dekadenzmenſchen
geben. Schnitzler läßt in einem Einakter eine ſeiner Per-
ſonen alſo reden:

„Was iſt nicht Spiel, das wir auf Erden treiben,
Und ſchien es noch ſo groß und tief zu ſein
Mit wilden Söldnerſcharen ſpielt der eine,
Ein anderer ſpielt mit tollen Abergläub'ſchen,
Vielleicht mit Sonnen, Sternen irgendwer
Mit Menſchenſeelen ſpiele ich. Ein Sinn
Wird nur von dem gefunden, der ihn ſucht.
Es fließen ineinander Traum und Wachen,
Wahrheit und Lüge. Sicherheit iſt nirgends.
Wir wiſſen nichts von andern, nichts von uns.
Wir ſpielen immer. Wer es weiß, iſt klug.“

Auch Profeſſor Sombart ſpielt immer. Er ſpielt
mit der Wiſſenſchaft, die ihm halb Wahrheit, halb Dichtung
iſt. Er ſpielt mit dem Staate und der Geſellſchaft. Er ſpielt
mit dem Sozialismus. Aber er ſpielt auch mit ſich ſelbſt.
Und er weiß, daß er ſpielt und wähnt ſich in ſeinem Spiele
„klug“. Die Koketterie iſt eine der auffälligſten Er
ſcheinungen am Typus dieſer modernen Dekadenzmenſchen

eine Koketterie, die hier und da bis zur Kokotterie aus
artet, was ſchließlich die Proſtitutierung der bürgerlichen
Geſellſchaft durch die Sozialdemokratie zur Folge haben müß.

Durchaus zuſtimmen muß man der „Konſerv. Korr.“,
die über Profeſſor Sombarts Auftreten in dem „Heim
arbeiterkongreſſe“ folgendes Urteil fällt: Die Taktik (die
Herr Sombart den Teilnehmern des ſozialdemokratiſchen
Kongreſſes empfohlen hat), iſt die der Reviſioniſten und der
ſozialdemokratiſchen Bauernfänger. Daß Sonmtbart ſich dazu
hergibt, den „Genoſſen“ er wandte ſich dabei beſonders
an die Radikalen politiſche Heuchelei zu empfehlen, iſt
überaus kennzeichnend. „Hier“ ſollen die Sozialdemokraten
ihre Ziele verleuanen, „Hier“ ſollen ſi. die und die maßvolle
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Aeußerung tun; wenn ſie untereinander ſind, können ſie ja
ihre wahren Ziele herausſtecken. Aber wenn es gilt, unter
Verleugnung der auch von den Gewerkſchaften vertretenen
Parteiziele den Zweck der Kongreßveranſtaltung zu erreichen,
eine ſtarke gewerkſchaftliche Bewegung unter den Heim-
arbeitern zuſtande zu bringen, rät Sombart, die rote Fahne
in die Taſche zu ſtecken. Man muß ſich dieſes Auftreten
Sombarts als taktiſcher Förderer ſozialdemokratiſcher Be
ſtrebungen merken.

Abreiſe des Kaiſers. Bald nach der Ausfahrt des
König Albert“ aus Bremerhaven am Sonnabend zog ziemlich
ichter Nebel die Weſer herauf. Als der Dampfer an die enge

Stelle des Fahrwaſſers bei Meyerslegde kam, war das Wetter
S De daß vor Anker gegangen werden mußte. Durch
rahtloſe Telegraphie, mit welcher der „König Albert“ Freitag

eine gute Verſtändigung ſogar mit Kiel hatte, fand ein reger
Depeſchenaustauſch mit dem Lande ſtatt. Darnach war die
Stimmung an Bord vorzüglich. Se. Maj. der Kaiſer promenierte
mit den Herren des Gefolges an Deck, beſuchte die Kommando-
brücke und ließ auch an den Prinzen Heinrich, der bereits
von Bremerhaven wieder abgereiſt war, einen Funkſpruch er
W Bei dem Frühſtück an Bord gedachte der Kaiſer des

eburtstages des Prinzregenten Luitpold von Bayern und
ſandte demſelben, ebenfalls durch Funkſpruch, ein herzliches
Glückwunſchtelegramm, das von dem Prinzregenten auf dem
elben Wege erwidert wurde. Um 1 Uhr mittags kam in
remerhaven die Sonne wieder zum Durchbruch. Kurz vor

2 Uhr konnten der „König Albert“ und der Kkeuzer „Friedrich
Carl“ den Ankerplatz bei Meyerslegde verlaſſen, doch kamen
die Schiffe nur bis zum Hoherweg-Leuchtturm, wo ſie aber
mals wegen Nebels ankern mußten. Nach Mitteilung mittels
drahtloſer Telegraphie, Syſtem Telefunken, ſind dann die
Schiffe um 3 Uhr 35 Min. wieder Anker auf gegangen, um
4 Uhr 12 Min. RotherſandLeuchtturm paſſiert und ſeewärts
weitergegangen.

Nach einem weiteren Funkſpruche erfolgte Sonnabend
nachmittag die Fortſetzung der Fahrt des Dampfers „König
Albert“ bei ſchönſtem Wetter. Als das Schiff die Jadeeinfahrt
paſſierte, ertönte der Salut der Forts.

Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „König Albert“mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer an Bord hat Sonnabend
ſechs Uhr nachmittags Borkum Riff paſſiert.

Dover, 13. März, vormittags. An Bord des „König Albert“.
Nachdem der „König Albert“ geſtern früh von 9 Uhr an auf der
Unterweſer bei Hoheweg wegen ſtarken Nebels hatte liegen müſſen, drang
um 3 Uhr nachmittags die Sonne durch, ſodaß die Fahrt bei ſchönſtem
erfriſchendem Wetter und ruhiger See fortgeſetzt werden konnte. Der
Kreuzer „Prinz Friedrich Karl“ mußte wegen ſeines großenTiefganges die Smnt abwarten, holte den König Albert aber heute früh

5 Uhr ein. Jnzwiſchen hatte ein Torpedoboot das Schiff begleitet.
Geſtern abend 5 Uhr fuhr der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der
Große“ von NewYork kommend, an dem Kaiſerſchiff vorbei. Der
Dampfer hatte über die Toppen geflaggt, ſeine Kapelle ſpielte die
deutſche Hymne, Paſſagiere und Mannſchaften brachten begeiſterte
Hurrahrufe aus, die Damen ſchwenkten die Tücher. Der Kaiſer, welcher
ſich tagsüber viel auf dem Promenadendeck aufgehalten hatte,
dankte freundlich. Heute war das Wetter trübe. Die See war
ganz ruhig, ſodaß die Fahrt glatt fortgeſetzt wurde. Am Vor
mittag wurde im Salon vom Kaiſer, der Admiralsuniform an
gelegt hatte, Gottesdienſt abgehalten. Die Kriegsmarineflagge
deckte einen hergerichteten Altar. Der Kaiſer predigte über den
Spruch aus 1. Korinther, Vers 18, welcher der Tatfreudigkeit in
Chriſto den Sieg r und gedachte der Paſſionszeit und der
deutſchen Chriſtengemeinde in der Heimat. Die Schiffsgemeinde
ſang „Ach bleib mit Deiner Gnade“, „Ein' feſte Burg“ und das
„Niederländiſche Dankgebet“, begleitet von der Kapelle der Stuarts.
Die Ankunft vor Dover erfolgte am Mittag 16 Uhr (mittel-
europäiſcher Zeit). Der deutſche Konſul Sir William Crundall
kam an Bord, ebenſo der Vizekonſul, die ſich bei dem Kaiſer
meldeten und amtliche Schriftſtücke überbrachten. Der König von
Spanien hat eine Einladung des Kaiſers zu einem Diner an Bord
des „König Albert“ in Vigo angenommen. Die Schiffe im Hafen
von Dover hatten über die Toppen geflaggt.

Zur Reiſe des Kaiſers. Die Londoner „Pall Mall Gazette“
erblickt in der Reiſe des deutſchen Kaiſers nach dem Mittelmeer ein
günſtiges Vorzeichen für die allgemeine Lage und ſagt, wenn der Kaiſer
es nicht für bedenklich halte, unter den jetzigen Zeitumſtänden ſein Land
zu verlaſſen, ſo beweiſe dies, daß die Regierungen gegenwärtig von
keiner beſonderen Beſorgnis beherrſcht werden. (7)

Geburtstagsfeier. Wie alljährlich, haben ſich am Freitag abend
die in Berlin anweſenden Bayern zur Vorfeier des 83. Geburtstages
des Prinzregenten unter dem Vorſitze des bayeriſchen Geſandten Grafen
v. Lerchenfeld zu einem Feſtmahle im Hotel „Kaiſerhof“ verſammelt.
Auch einige Offiziere des Feldartillerie- Regiments Prinz Luitpold von
Bayern (Magdeburgiſches) Nr. 4 hatten ſich eingefunden.

Eidesleiſtung. Wie die „Darmſt. Ztg.“ meldet, nahm der
Großherzog von Heſſen am Sonnabend mittag die Eidesleiſtung des
Biſchofs von Mainz Dr. Kirſtein in Gegenwart des Staatsminiſters
Dr. Rothe entgegen.

Gegen Staatsmittel für Arbeiterwohnungen. Der Bund der
Berliner Grundbeſitzer-Vereine fordert auf Grund eines gemachten
Wahlverſprechens in einem energiſchen Schreiben die Charlottenburger
und Berliner Landtagsabgeordneten des 3. und 4. Wahlkreiſes auf,

egen den Geſetzentwurf auf Bewilligung von Staatsmitteln für
rbeiterwohnungen zu ſtimmen und zu agitieren. Dies imperative

Mandat erregt viel Aufſehen.
Gegen S 2. Wie das „Kob. Tagebl.“ erfährt, hat der Vertreter

von SachſenKoburg und Gotha im Bundesrat gegen die Aufhebung
des S 2 des Jeſuitengeſetzes geſtimmt. Die „Koburger Zeitung
meldet, es hätten nicht nur der Vertreter der Koburg-Gothaiſchen
Regierung, ſondern die Vertreter ſämtlicher thüringiſchen Staats
regierungen im Bundesrat gegen die Aufhebung des S 2 des Jeſuiten
geſetzes geſtimmt.

Zu dumm. Jn parlamentariſchen Kreiſen geht das Gerücht
der Reichskanzler habe inbezug auf die Meldung des „Vorwärts“ von
z Reichstagsauflöſung geäußert: „Für ein Regierungsdementi zu

umm.“
Von den Erſten Staatsanwälten. Die 15. Kommiſſion des

Abgeordnetenhauſes hat mit 11 83 10 Stimmen die Forderung der
Juſtizverwaltung x den Erſten Staatsanwälten am Amtsgericht
Berlin 2, Beuthen, Breslau, Köln, Eſſen und Magdeburg eine Funktions
zulage von 900 Mk. und Rangerhöhung, ſowie ſechs Staatsanwälten
an dieſen Gerichten Titel und Gehalt der Erſten Staatsanwälte zu ver
leihen, dagegen beſchloſſen, den letzteren ſechs Staatsanwälten eine
Funktionszulage von 600 Mk. zu gewähren.

Deutſcher Reichstag.
57. Sitzung vom 12. März, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch v. Einem.
Nachdem das Haus die Genehmigung zur Vernehwmang des Abg.

v. Staudy als Zeuge in einer Beleidigungsklage abgelehnt hatte,
wird die zweite Beratung des Militäreta s bei Kapitel 24 Geld
derpflegung der Truppen, Titel 7 Mannſchaften fortgeſetzt.

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Jch gedenke nicht auf die Brücke zu
treten, die der Antrag Spaa hier zwiſchen den Beſchluß der
Kommiſſion und der Regierungsforderung ſchlagen will.

glaube, wir müſſen der Regierung die geforderte Anzahl

Unteroffiziere bewilligen. Sonſt iſt ſie nicht imſtande,
für genügenden Erſatz zu ſorgen. Der Luxus in der
Armee iſt nicht geſtiegen, man empfindet nur die notwendigen Aus
gaben etwas ſchwerer als ſonſt. Die Urſache iſt die ſchwierige Lage
der Landwirtſchaft. (Sehr richtig rechts. Große Heiterkeit links.
Verdoppelter Beifall rechts und im Zentrum.) Die deutſchen Unter
offiziere ſind weit ſchlechter geſtellt als die franzöſiſchen. Jn Preußen
beträgt das Geld für die Kapitulation 100 Mk. und nach zwölfjähriger
Dienſtzeit gibt es noch 1000 Mk. Dagegen erhält der franzöſiſche
Unteroffizier für die erſte Kapitulation 600 Fres., für die zweite 500
Francs und zum Schluß noch 1500 Fres. Dabei ſteht der Unteroffizier
bei uns ſtets vor der ne So kenne ich einen Sergeanten
vom 12, Ulanenregiment. der im 10. Jahre der Dienſtzeit ſich
hinreißen ließ, einem Ulan eine Ohrfeige zu geben. Er wurde beſtraft
und verlor ſogar ſeine Zivilverſorgungsanſprüche. Jetzt lebt er als
Tagelöhner in meinem Wahlkreis. Wir ſollten uns die Aufgaben für
die Aufbeſſerung der Unteroffiziere nicht leid ſein laſſen. Jch muß mein
Bedauern darüber ausſprechen, daß die kleinen Fehler, die einem ſo
großen Organismus wie unſerem Heere anhaften, in einer Weiſe hier
beſprochen werden, daß das Anſehen unſerer Armee im Auslande
darunter leiden muß. Jn Frankreich wird jede Militärforderung mit

roßer Mehrheit bewilligt. Nehmen wir uns ein Beiſpiel daran. (Lebh.Veiſan rechts.)

Abg. Ledebour (Soz.) empfiehlt dem Hauſe, an den Beſchlüſſen der
Kommiſſion feſtzuhalten.

Abg. Dr. Stockmann (Rp.): Jch möchte das Zentrum doch auf
fordern, ſich auf den Boden der Regierungsvorlage zu ſtellen. Es iſt
doch kein großer Unterſchied zwiſchen der Zahl von 650 und 748 Stellen.

Kriegsminiſter v. Einem Der auf die Einquartierungslaſten be
zügliche Teil der Reſolution Gröber iſt in der Kommiſſion nicht er
örtert worden, ich bin der Meinung, daß in dieſer Beziehung etwas
eſchehen muß. Jch möchte daher dem Herrn Antragſteller anheimgeben,e Antrag der Butgetkommiſſion zu überweiſen.

Abg. Gröber (Zent.) beantragt, den erſten Teil ſeiner Reſolution
der Budgetkommiſſion zu überweiſen. Das Haus beſchließt demgemäß.

Abg. Schrader (fr. Vgg.) legt auf die geſetzliche Regelung der
weijährigen Dienſtzeit keinen großen Wert. Wir bewilligen derKegſerope die geforderten Unteroffiziere, weil wir ſie für nötig halten.

Jch möchte den Sozialdemokraten anheimſtellen, dem Standpunkte
Rechnung zu tragen, den ſie jetzt gegenüber der Pflicht der Vaterlands
verteidigung eingenommen haben. Beifall links.)

Abg. Kopſch (fr. Vgg.) beſpricht die Mißſtände, die durch die
unlautere Konkurrenz der Militärkapellen hervorgerufen iſt.

Bundesratsbevollmächtigter General v. Arnim erwidert, es ſei in
neuerer Zeit ein Erlaß ergangen, der den Beſchwerden des Vorredners
Abhilfe ſchaffen wird.

Abg. Bebel (Soz.) meint, würde die Armee nur dem einen Zweck
dienen, das Vaterland zu verteidigen, dann könnte die Ausbildung ſo
ſehr vereinfacht werden, daß von einer Ueberlaſtung nicht die Rede ſein
könnte. Es giebt auch noch andere Länder, in denen die Unteroffiziere
beſſer geſtellt ſind als bei uns.

Die Abſtimmung über den Antrag Oriola bleibt zweifelhaft. Die
Auszählung ergiebt, daß für den Antrag 74 dagegen 78 Abgeordnete
geſtimmt haben. Ein Abg. auf der Rechten nieſt ſehr laut. Allſeitiges
Proſit Große Heiterkeit.)

Präſident Graf Balleſtrem Das Haus iſt nicht beſchlußfähig,
ich beraume die nächſte Sitzung an auf Montag, den 14. d. Mts.,
1 Uhr mit dem Reſt der heutigen Tagesordnung. Schluß 3 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

40. Sitzung vom 12. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein.
Die allgemeine Beſprechung des Etats des Jnnern wird fort

eſetzt.3 äibg. Fiſchbeck (fr. Vp.) verbreitet ſich über das bekannte Scherlſche

Sparſyſtem und bittet die Staatsregierung, den Plan nicht nur zur
Zeit, ſondern überhaupt aufzugeben. Die Einberufung des Landtages
im Dezember wäre zweckmäßig geweſen. Die Wohnungsfrage iſt ein
erheblicher Teil der ſozialen Frage. Der Entwurf des Wohnungs-
geſetzes aber darin ſtimmen wir dem konſervativen Redner zu
bedarf der ſorgfältigſten Vorbereitungen. Abg. v. Czarlinski hat ſich
geſtern bitter über die Zurückſetzung der Polen beklagt. Es gibt aber
auch gute deutſche Staatsbürger, die in dieſe Klagen einſtimmen könnten.
Die Oppoſitionsparteien werden bei uns leider als Staatsbürger
zweiter Klaſſe behandelt. Redner führt ſchließlich Beſchwerde über die
Nichtbeſtätigung des Gemeindevorſtehers Wenzel im Kreiſe Liegnitz und
warnt vor Ausnahmegeſetzen gegen die Sozialdemokratie. Die
Regierung möge Recht und Gerechtigkeit nach allen Seiten walten
laſſen.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Jch erkenne das mannhaſte
Verhalten an, das die freiſinnige Volkspartei bei den letzten Wahlen
egenüber der Sozialdemokratie gezeigt hat. Jch glaube, daß dieſeEkegnng dem Vaterlande genützt hat. Die Beſtätigung der Gemeinde

vorſteher iſt Sache der Kreisausſchüſſe und Bezirksausſchüſſe. Da in
dem vom Vorredner berührten Fall der Bezirksausſchuß noch nicht
entſchieden hat, möchte ich mit Aeußerungen noch zurückhalten. (Bravo!)
Jedenfalls wird es immer mein Beſtreben ſein, Recht und Geſetz unter
allen Umſtänden zu wahren. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.): Auch ich muß der freiſinnigen
Volkspartei zugeben, daß ſie mit Entſchiedenheit bei den Wahlen gegen
die Sozialdemokratie Front machte. Hoffentlich wird uns der gemein
ſame Kampf gegen die Sozialdemokratie immer einig finden. Es iſt
eine arge Täuſchung, zu meinen, die Sozialdemokratie habe letzthin in
den Augen ihrer Anhänger eine Niederlage erlitten. (Sehr wahr
Solange in den Maſſen der Glauben aufrecht erhalten bleibt,
die ozialdemokratie könne und werde die Diktatur des
Proletariats herbeiführen, ſo lange wird die Zahl der Sozialdemokraten
nicht geringer werden. Daher muß den Maſſen zum Bewußtſein
ebracht werden daß die Sozialdemokratie nie zur Herrſchaft
ommen wird einen anderen Weg gibt es nicht. (Sehr richtig

Der Regierung muß zugegeben werden, daß ſie ſich bei den
Wahlen unparteiiſch verhalten hat. (Sehr richtig! rechts. Lachen
links.) Höchſtens hat ſie die Nationalliberalen unterſtützt. Heiter
keit bei den Nationalliberalen Die Klagen des Abg. Fiſchbeck
über die Nichtbeſtätigung des Gemeindevorſtehers zeigen, daß Jhnen

(nach links) die nur heilig iſt, wenn ſie frei
ſinnigen Anſchauungen le e (Sehr gut Pflicht unſerer Miniſter
iſt es, Uebergriffe des Reichstages gegen die Souveränität der
Einzelſtaaten zurückzuweiſen. Die Gründe des Miniſters für ſein nach
trägliches Erſcheinen im Reichstage haben uns nicht überzeugt. Jedenfalls
muß daran feſtgehalten werden, daß die Sozialdemokratie durch Worte
nicht überwunden wird ſonſt ſiegen wir uns noch zu Tode. Es wird
Zeit, daß die Worte in die Tat umgeſetzt werden. (Beifall.) Redner
wiederholt ſchließlich die von ihm ſchon mehrſach vorgetragenen Wünſche
auf Dezentraliſation der Verwaltung.

Abg. Dr. Friedberg (nl.) ſtimmt in der Frage der Scheidung
von Reichs und Staatsrecht dem Abg. v. Heydebrand inſofern zu,
als er meint, die Miniſter können nicht gezwungen werden im Reichs-
tage über preußiſche Angelegenheiten Auskunft zu erteilen, es ſei aber
ihr gutes Recht, ſich dort über preußiſche Angelegenheiten auszulaſſen.
Eine ſcharfe Trennung zwiſchen Reichs und Landesrecht iſt außer
ordentlich ſchwierig. Jn Zweifelsfällen ſollten die Miniſter es ſtets
vorziehen, ihre Aufklärung auch im Reichstage zu erteilen. Redner
verbreitet ſich ſchließlich über die Vorbildung der Juriſten und höheren
Verwaltungsbeamten. Wünſchenswert ſei tunlichſte Zurückhaltung der
Landräte bei den Wahlen.

Abg. Brömel (frſ. Vgg.) ſtimmt der letzten Bemerkung des
Vorredners zu und berührt die vermeintlichen Wahlbeeinfluſſungen
bei den letzten Reichstagswahlen in Kolberg-Köslin. Die Wahl-
prüfungskommiſſion des Reichstages werde hoffentlich Erhebungen
fordern. Wenn dann das geſamte Material vorliege, ſei es an
der Zeit, mit dem Verhalten der dortigen Behörden Abrechnung
zu halten. Die vom Abg. v. Heydebrand angeregte Frage werde
am beſten nach der politiſchen Zweckmäßigkeit beantwortet.

Abg. Buſch (Ztr.) lenkt die Debatte auf die Zigeunerplage.

Die land wirtſchaftlichen Vereinigungen haben immer lvieder Abhikfe
gegen dieſes Unweſen verlangt. Hier ſollken die Erwägungen
endlich durch entſchiedene Taten erſetzt werden. Die Zigeuner ſind
Wegelagerer und ein Schrecken der Landgemeinden. Was ſie
nötig haben, ſtehlen ſie den Bauern. (Sehr wahrl) Schon 1809
haben konſervative Abgeordnete wie Freiherr v. Richthofen und
Schall Abhilfe verlangt. Jn der Stadt kann man ſich der
Zigeunerbanden wohl erwehren, auf dem Lande nicht. Nun meinte
gelegentlich ein Regierungskommiſſar, Zigeuner mit ſchulpflichtigen
Kindern erhielten keinen Gewerbeſchein. Es ſcheint, dieſe Ver
ordnung beſteht nur auf dem Papier. Angeſichts der ganzen Ver
hältniſſe herrſcht in Bauernkreiſen eine Unſumme von Erbitterung.
Ich vermiſſe hier die rechte preußiſche Schneidigkeit. Beifall.

Ein Regierungskommiſſar verweiſt auf die
Schwierigkeiten der Ordnung dieſer Materie und ſagt erneut Er-
wägungen zu.

Abg. v. Loebell (konſ.) wendet ſich mit Schärfe gegen die Be
hauptung des Abg. Brömel, die Landräte ſeien das Werkzeug einer
e Partei, und betont dann die Notwendigkeit eines ſcharfen

orgehens gegen die Sozialdemokratie. Eine ſpätere Genevation
werde nicht verſtehen, weshalb man nicht nach dem Kröcherſchen
Wort gehandelt habe, die Sozialdemokratie ſei Objekt und nicht

Subjekt der Geſetzgebung. tAuf die Beſchwerden des Abg. Reinhard (Ztr.) erwidert
WMriniſter Frhr. v. Hammerſtein: Es iſt erklärlich, daß in

Hannover weite Kreiſe in Anhänglichkeit an das alte Fürſtenhaus
die neuen Verhältniſſe von ſich fern halten möchten. Unrecht aber
iſt jede Agitation gegen den preußiſchen Staat. Nun will aber die
welfiſche Partei das 1866 hiſtoriſch Gewordene rückgängig machen;
ſie erſtrebt die Wiederherſtellung des Königreichs Hannover. Meine
Aufgabe iſt es, den Staat zu erhalten, wie er iſt. Daher muß ich
denen gegenübertreten, die gegen die beſtehenden Zuſtände hetzen,
den Welfen und den Sozialdemokraten. Einen Gemeindevorſteher,
der ſich als Wahlmann für einen welfiſchen Kandidaten aufſtellen
läßt, kann ich nicht dulden. Heute iſt es Pflicht jedes Hannoveraners,
am preußiſchen Staate feſtzuhalten. Beifall.

Abg. Stroſſer (konſ.) fordert ein Geſetz zum Schutz der
Arbeitswilligen und führt Beſchwerde, daß die Arbeitswilligen oft
nicht den Schutz der Polizei finden.

Ein Kommiſſar betont, die Regierung ſei beſtrebt, den
Arbeitswilligen wo nur irgend möglich Schutz zu bieten.

Abg. Caſſel (frſ. Vp.) meint, ſeine Partei habe die Sozial
demokratie von jeher mit Energie bekämrft, werde aber nie für
Ausnahmegeſetze zu haben ſein.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Grafen Moltke (frk.))
weiſt

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein darauf hin, daß ſich die Polizei
beim Berliner Omnibuskutſcherſtreik bereit erklärt hat, die Arbeits
willigen in vollem Umfange zu ſchützen. Tatſächlich habe die Polizei
auch in zahlreichen Fällen eingegriffen und 20 Polizeibeamte ſeien
verletzt worden.

Auf weitere Bemerkungen des Abg. Wolgaſt (frſ. Vp.), der
Beſchwerde führt über die Handhabung der Beſtimmungen über
die Verhängung der Schaufenſter am Sonntag, erwidert

ein Kommiſſar die kirchlichen Bedürfniſſe in den ein
zelnen Landesteilen ſeien ſo verſchieden, daß eine einheitliche
Regelung undenkbar ſei.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Heiſig (Ztr.) wird ein
i grtrag angenommen. Der Titel „Miniſtergehalt“ tvird

ewilligt.
Das Haus vertagt ſich.

Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 45 Uhr.

Nachdruck verboten.

Provinzial Landtag.
n. Merſeburg, 12. März.

Nachdem in geheimer Sitzung die einmalige Schlußberatung derProvigiglsusſehnß vorlage betreffend Neuwahlen für den Provinzial

ausſchuß beraten war, kam in der heutigen 7. (letzten) Plenarſitzung
des 21. Landtages der Provinz Sachſen die Uebertragung von
Provinzialchauſſeeſtrecken an 15 Stadtgemeinden der Provinz zur
Behandlung.

Wie früher, ſo ſind auch in den letzten beiden Jahren mehrere
Stadtgemeinden mit dem Antrage an die Provinzialverwaltung heran
getreten, ihnen einzelne Chauſſeeſtrecken, deren Verwaltuug und Unter
haltung jetzt dem Provinzialverbande obliegt, gegen Entſchädigung zur
ferneren Verwaltung und Unterhaltung zu übertragen. Da es ſich
durchweg um Chauſſeeſtrecken handelt, die infolge zunehmender Aus

dehnung der betr. Städte und fortſchreitender Bebauung immer mehr
den Charakter ſtädtiſcher Straßen angendmmen haben, und da der
Chauſſeeverwaltung nur daran gelegen ſein kann, ſich der Sorge für
ſtädtiſche Straßen enthoben zu ſehen, ſo hat der Provinzialausſchuß Ver
träge mit den Stadtgemeinden abgeſchloſſen, nach welchen die Stadt
gemeinden gegen jährliche Entſchädigungen die Strecken übernehmen.

Nach dieſen Vereinbarungen wollen übernehmen die Stadt
gemeinde Eilenburg einen Teil der Chauſſeeſtrecke EilenburgLeipzig,
die Stadtgemeinde Salzwedel einen Teil der Strecke Magdeburg-
Salzwedel, die Stadtgemeinde Quedlinburg einen Teil der
Chauſſee Croppenſtedt Quedlinburg die Stadtgemeinde Mühl
hauſen einen Teil der Provinzial-Chauſſee Heiligenſtadt-Gotha, die
Stadtgemeinde Heiligenſt adt Teile von den Chauſſeen Halle
Kaſſel, HeiligenſtadtGotha, Heiligenſtadt-Göttingen, die Stadtgemeinde
Gräfenhainichen einen Teil der Strecke HalleTreuenbrietzen,
die Stadtgemeinde Weißenfels Teile von den Chauſſeen Halle
WeißenfelsEckartsberga, WeißenfelsZeitz-Giebelroth, WeißenfelsLeipzig,
die Stadtgemeinde Halle Teile der Halle Leipziger, Halle
Bernburger und Halle Nordhauſener Chauſſeen, die Stadt
gemeinde Merſeburg einen Teil der Strecke Halle
WeißenfelsEckartsberga, die Stadtgemeinde Schkeuditz einen Teil
der Chauſſee Halle-Leipzig, die Stadtgemeinde Elſterwerda einen
Teil der Jüterbog-Großenhainer Chauſſee, die Stadtgemeinde Zeitz
Teile der Chauſſeen WeißenfelsZeitzGiebelroth, ZeitzMeuſelwitz, Wethau
Zeitz-Pegau, die Stadtgemeinde Hettſtedt einen Teil der Chauſſee
EislebenAſchersleben, die Stadtgemeinde Delt tz ſch einen Teil von
der Bitterfeld Leipziger Chauſſee, die Stadtgemeinde Egeln Teile der
ProvinzialChauſſeen MagdeburgAſchersleben und EgelnWolfenbüttel.
Die für die Abtretung zu zahlenden Renten ſind aus dem Haushalt
plane für die ProvinzialChauſſee und Straßenverwaltung zu entnehmen,

Das Haus genehmigte dieſe Vorlagen ohne Debatte
Es folgte der Bericht der Rechnungskommiſſion über die Provinzial

ausſchußVorlage betreffend die Prüfung und Entlaſtung von
Rechnungen der r der Landesheil undPflegeanſtalten Altſcherbitz und Nietleben, der Chauſſee- und Straßen
verwaltung, der Viehſeuchen Entſchädigungsgelder, des Wieder
anſammlungs-Fonds für das Geſchäftshaus der Verſicherungs
anſtalt, des Fonds zur Erneuerun größerer Maſchinen ec.,der Provinzial Hilfskaſſe, der Debahnen Lehr Anſtalten
des Rittergutes Uchtſpringe, der LandesHeil- und Pflegeanſtalt Ucht
ringe der Gutsverwaltung Uchtſpringe, des Landesaſyls Jerichow,
der Blindenanſtalten Halle und Barby, der Taubſtummenanſtalten zu
Erfurt, Halberſtadt, Halle, Oſterburg, Weißenfels, des Waltherſchen
Vermächtnisfonds, des Taubſtummenheims Schleuſingen, der Land
waiſenanſtalt Langendorf, der Arbeitsanſtalt GroßSalze und Heitz,
der Lehr und Erziehungsanſtalt Zeitz, des Mädchenheims in Zeitz, der
Witwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt, des Unterhaltungsfonds für die
in nicht der Provinz gehörigen Anſtalten untergebrachten Hilfsberechtigten,
des Landarmenfonds, der Abfindungsfonds für die erſtmalige Herſtellung von
Landſtraßen uſw., der Kleinbahnfonds, der Landesmeliorationſonds, der
Weſtfonds, des Fonds zur Unterbringung von Fürſorgezöglingen ee.,
des General-BrandkaſſenUnterſtützungsfonds, des Eichsfelder General
Armenfonds, des Fonds zu außerordentlichen Unterſtützungen, des Stifts
Merſeburger Ueberſchußfeands, des Provinzial Obſtgartens, der
31 prozentigen Anleihen der Jahre 1875, 1881, 1886 und 1888, des
KapitalienVerwaltungsfonds, der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft, über die Waſſerverſorgungsanlage der Landes-Heil- und Pflege
anſtalt Nietleben c. c. c.
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Den Rechnungslegern wurde ohne Einwendung Entlaſtung erteilt.
Die Tagesordnung iſt erledigt.

Der Vorſitzende, Graf v. Wartensleben, gab im Schlußworte
bekannt, daß in der diesmaligen Tagung des Landtages 157 Vorlagen,
Rechnungen, ſelbſtändige Anträge, Petitionen c. erledigt ſeien und ſprach
dem Staatskommiſſar, Oberpräſidenten Dr. v. Bötticher, im Namen
des Hauſes den Dank für ſeine Mitwirkung aus.

r Kommiſſar der Staatsregierung, Staatsminiſter Oberpräſident
Excellenz Dr. v. Bötticher (das Haus erhebt ſich):

Jch bin dankbar für die gütigen Worte des Herrn Vorſitzenden, bin
mir aber nur bevußt, meine Pflicht getan zu haben und wenn ich dazu

beigetragen habe, Jhre Beratungen zu einem glücklichen Ende zu
führen, ſo iſt das für mich das ſchönſte Bewußtſein, das ich aus dieſer

Tagung mit nach Hauſe nehmen kann. Meine hochgeehrten
Herren Sie haben in einer kurzen Zeilſpanne die Aufgaben erledigt,
welche für die diesjährige Tagung dem Landtage geſtellt waren.
Unter der hingebenden, bewährten Leitung Jhres Herrn Vorſitzenden
haben Jhre Beratungen von neuem bereits Zeugnis dafür abgelegt,
daß die Mitglieder des Landtages beherrſcht ſind von dem Streben,

ſelbſtlos dem Wohle des Ganzen zu dienen. Sie dürfen deshalb mit
dem Bewußtſein treu erfüllter Pflicht zum heimatlichen Herde zurück

kehren und ſich vertrauensvoll der Hoffnung überlaſſen, daß Jhre
nunmehr beendete Tätigkeit nicht ohne gute Frucht für unſer Land
und unſer Volk bleiben werde. Jm Allerhöchſten Auftrage Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich den 21. Landtag der
Provinz Sachſen für geſchloſſen.

Mi einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer wurde die Sitzung
und damit die geſamte Tagung des 21. Landtages dex Provinz
Sachſen geſchloſſen

Der Krieg in Oſtaſten,
Vom Kampf vor Port Arthur am 10. März.

Der Ruſſiſchen TelegraphenAgentur wird aus Port Arthur
vom Sonnabend, den 12. März berichtet: Der Kampf der
ruſſiſchen Torpedoboote mit den japaniſchen Kreuzern am
Morgen des 10. März dauerte zwei Stunden. Der „Stere
gutſchi“ ſank nach verzweifelter er über das Schickſal
der aus den Offizieren und 45 Mann beſtehenden Beſatzung
iſt noch nichts bekannt. Dem Torpedoboote „Reſchitelny“,
das gleichfalls vom Feinde umzingelt war, gelang es,
ſich r Port Arthur durchzuſchlagen an ord gab
es zwei Verwundete. Bei der Beſchießung von Port Arthur
am Donnerstag vormittag kamen auch zwei Mechaniker, die
auf dem Panzerſchiff „Retwiſan“ arbeiteten, ums Leben. Am
11. März ging das r Geſchwader wiederum in See
es wurde nichts vom Feinde bemerkt. Auch am 12. März

alles ruhig. Aus Chabarowsk wird gemeldet, daß 50
oreaner aus der Umgegend geſtern in der Redaktion einer

Waren Zeitung Beiträge für die ruſſiſchen Verwundeten
abgaben.

Durch das Bombardement vom 10. März hat am meiſten
die Neuſtadt von Port Arthur gelitten. Durch eine krepierende
Granate wurden ein Anwalt, die Tochter eines Oberſten und
eine andere Dame getötet. Ferner erlitt ein Chineſe den Tod;
auch wurden einige Chineſen und ein Kutſcher verwundet. Der
Kommandant General Stöſſel und ſein Stab entgingen
auf der Batterie mit genauer Not der Gefahr, durch
Granatſplitter verwundet zu werden. Auf dem Goldenen Berge
„urden ein Leutnant und ein Soldat verwundet und an der
ektriſchen Scheinwerferſtation andere Soldaten. Man

ch
ah deutlich, wie ein japaniſches Panzerſchiff von einem ruſſiſchen
Geſchoß getroffen wurde und darnach langſam entfernte.Die Kanonade war äußerſt heftig. Um 12 üßr 45 Minuten

rerſtummte der Geſchützdonner.

Landung und Vormarſch der Japaner.

ſollen 500 Japaner gelandet ſein und 2000 früher dort einKen längs der Küſte nach Schengjou

r haben dort die ruſſiſchen Truppen ge
chlagen und

würden, auf den ſich die Ruſſen Kützen.
e

Petersburg, 148. März. General Kuropatkin
heute nach dem Kriegsſchauplatz abgereiſt. Schon mehrere

vor Abgang des Zuges waren die in der Um
ge des Bahnhofes von großen Menſchenmaſſen angefüllt. Jm
kaiſerlichen Warteſaal hatten ſich die Spitzen der Militärbehörden,
die kaiſerliche Suite, die Mitglieder des Reichsrates, die fremden
Militärattaches und viele andere Perſönlichkeiten, außerdem auch
Vertreter der franzöſiſchen Kolonie eingefunden. Auf dem Wege
zum Bahnhofe wurden dem General von der ammelten
Menſchenmenge begeiſterte Huldigungen bereitet. Auf dem Bahn-
hofe, wo ſich n auch die Großfürſten Nikolaus, Peter
Nikolajewitſch und Nikolaus Michailowitſch ſowie die Herzöge Georg
Alexander und Karl Michael von Mecklenburg Strelitz eingefunden
hatten, übervreichte der anweſende älteſte General d GeneralKuropatkin n Leiligerwis mit der Jnſchrift: „Jn dieſem Zeichen

ſiege Auf dem Bahnſteige überreichten die Vertreter der fran
zöſiſchen Kolonie dem General einen Blumenſtrauß mit Vändern in

den nationalen r er ver Zurufen der Ver
ſammelten ſetzte ſich der Sonderzug in Bewegung.

Petersburg, 18. März. Der „Ruſſiſchen Telegraphen
Agentur“ wird von der Station NeuBuchar a der Trans
r Eiſenbahn telegraphiert: Heute nachmittag überfielen ſieben Räuber in kaukaſiſcher Kleidung, mit Ge
wehrey und bewaffnet, die hieſige Filial der Ruſſiſch
chineſiſchen Bank und verwundeten zwei Direktoren und noch eine
Perſon. Beamte der Bank ſtürzten ſich erſchreckt aus dew zweiten
Stockwerk des Gebäudes auf die Straße hinab und erlitten ſchwere
Verletzungen. Die Räuber entkamen, ohne etwas geraubt zu haben

Tientſin, 18. März. Die Gattinnen und Angehörigen
der in Niutſchwang wohnenden Ausländer ſind größtenteils hier
angekommen.

Jm Begirke der chineſiſchbelgiſchen Bahn in Her
Provinz Schanſi ſind ernſte Unruhen ausgebrochen, die haupt
fächlichſten in den Städten Tſechan und Lungan im Süden der
Proving. Ein Franzoſe wurde von einem Volkshaufen ergriffen
und feſtgehalten, man fürchtet für ſein Leben. Einem Jtaliener
gelang es, ſich aus der Menge herauszukämpfen. Um das Schickſal

von 20 Ausländern, Angeſtellten an der Bahn, iſt man ſehr in
Sorge. Ueber den Urſprung der Unruhen fehlen Nachrichten, doch
heißt es, ſie ſeien dadurch entſtanden, daß ein Jtaliener einen
Chineſen erſchoſſen habe.

Tokio, 13. März. Heute wurde eine Kabinetts-
ſitzung abgehaltent, an der auch die alten Stagatsmänner teil-
nahmen. Jn der Sitzung wurde beſchloſſen, 50 Millionen gen
durch Aufſchiebung öffentlicher Arbeiten und 70 Millionen Yen
durch Auferlegung eine; Kriegsſteuer aufzubringen.

Jrkutsk, 13. März. Die Arbeitenan der Baikal-
Ringbahn ſchreiten rüſtig fort. Bis zum 14. April wird. die
Strecke Tanchoi-Kultuk fertiggeſtellt ſein; am 15. Auguſt erfolgt
die Verbindung von Kultuk mit der Station Baikal. Für die
Fertigſtellung der Bahn bis zu einem beſtimmten Termin iſt eine
Zuſchlagszahlung im Betrage von 756 000 Rubeln angewieſen
worden.

Waſhington, 18. März. Der ruſſiſche Botſchafter Graf
Caſſini beſuchte den Staatsſekrekär Hay und ſprach ihm ſeinen
Dank für die Note des Präſidenten Rooſevelt an die Regierungs
beamten aus, die ein Beweis für die Aufrichtigkeit der Vereinigten
Staaten bezüglich ihrer Neutralität wäre. Hah teilte dem Präſi
denten die Bemerkungen des Votſchafters mit,

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die tſchechiſchen Wirren.
Der Mißbilligungsausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordneten

hauſes hat einſtimmig beſchloſſen, beim Hauſe den Antrag zu
ſtellen, den Abgg. Herzog und Stein wegen der bekannten Zurufe

ie Mißbilligung auszuſprechen. Während der Verleſung der
Jnterpellationen der deutſchen Volkspartei, der Alldeutſchen und
der deutſchen Fortſchrittspartei über den Wiener Studentenkonflikt
drückten die auf der Tribüne und vor dem Schriftführerplatze zahl
reich angeſammelten tſchechiſch-radikalen und tſchechiſchen Abge-
ordneten lebhafte Entrüſtung über den Jnhalt der Jnterpellationen
aus. Es kam zu wiederholten lärmenden Auf-
tritten zwiſchen den Tſchechen einerſeits und den Alldeutſchen
Pacher und Berger andererſeits. Der Präſident e wieder
holt, die Vorleſung nicht zu ſtören und die Präſidententribüne,
ſowie den Schriftführerplatz zu räumen. Die Abgeordneten leiſteten
dieſer Aufforderung Folge, worauf die Verleſung der Jnter-
pellationen fortgeſetzt wurde.

Sonnabend früh 8 Uhr verſammelten ſich die deutſchen
Studenten in großer Zahl bei dem Univerſitätsgebäude,
beſetzten die Rampe und veranſtalteten darauf einen
Bummel. Auf der Seite des Trottoirs von der Schottenkreuzung
bis zur Univerſitätsſtraße ſtanden die ſlawiſchen Studenten; auch
hatten ſich zahlreiche Neugierige eingefunden, die ſich nur auf dem
Trottoir aufhalten durften. Die Reitallee mußte von dem ange-
ſammelten Publikum geräumt werden.

Wie der Korreſpondenz „Wilhelm“ mitgeteilt wird, be
abſichtigen die Behörden, denjenigen Studenten, die bei den
Straßenkundgebungen den Geſetzen zuwidergehandelt haben, mit
Rückſicht auf den Schluß des Semeſters die Vergünſtigungen, die
ſonſt der akademiſche Boden gewährt, zu entziehen und mit ſcharfen
Maßnahmen gegen ſie vorzugehen.

Als Sonnabend die Tſchechen einen neuen Antrag auf
namentliche Abſtimmung ſtellten, rief Wolf: „Deutſche, wie
lange wollt Jhr Euch von denen drüben noch frozzeln
laſſen?“ Darauf ſchrieen die Tſchechen: „Zuckerl Zucker!“
Mehrere Tſchechen hielten Wolf Zuckerſtücke entgegen. Wolf ſtürzte
zu den Tſchechenbänken und verſetzte dem Jungtſchechen Skalg,
der ebenfalls ein Zuckerſtück hielt, einen Schlag auf die Hand.
Jm ſelben Augenblick riſſen ihn mehrere Tſchechen weg und wollten
ihn ſchlagen, doch mehrere deutſche Abgeordnete ſtürzten ſich da
zwiſchen und brachten Wolf aus dem Bereich der Tſchechenbänke.
Die Tſchechen riefen: „Dieſen Kerl muß man hinausſchmeißen,“
und verlangten den Ordnungsruf für Wolf. Der Vigzepräſident
Kaiſer rief Wolf zur Ordnung. Wolf: „Rufen Sie den alten
Schurken (Skala) zur Ordnungl Jch laſſe mir ſolche Beleidigung
nicht gefallen und wenn ich zu Grunde gehen ſollte.“ (Großer
Lärm.) Skala: „Jch habe kein Wort geſprochenl!“ Wolf: „Aber
er hat mir ein Zuckerſtück gezeigt! Jch laſſe mir das nicht gefallen,
wenn es mein Leben koſtet.“ Der Vizepräſident ſagt, er könne

der verletzenden Gebärde nach der Geſchäftsordnung keinen
Ordnungsruf erteilen. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung
ſpielten ſich noch weitere Skandalſzenen ab.

Die deutſchen Studenten in Wien ſowohl, wie die ſlawiſchen,
italieniſchen und rumäniſchen beſchloſſen die Einſtellung der Kund
gebungen.

Aus Nah und Fern.
Entgleiſung. (Amtliche Meldung.) Der Güterzug 6805 iſt am

Sonnabend in der Einfahrtsweiche 2 auf dem Bahnhofe Lyck mit
Maſchine und elf Wagen infolge Bruches des Zungendrehſtuhles der
Einfahrtsweiche entgleiſt. Vom Zugperſonal Zugführer Rohde aus
Königsberg ſchwer, ebenſo Bremſer Grunow aus Königsberg,
vom Lokomotivperſonal niemand verletzt. Beide Verletzten
ſind nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus übergeführt worden, wo Rohde
nachts nach vorgenommener Amputation des rechten Beines ver
ſtorben iſt. Grunow iſt am nächſten Morgen nach Königsberg ge
fahren, da er mit Unterſtützung gehen konnte. Sonntag um 11x Uhr
iſt das erſte Gleis fahrbar hergeſtellt, während an dem zweiten noch

earbeitet wird. Der durchgehende Verkehr auf einem Gleis wird mitFug 605 wieder aufgenommen. Bis dahin iſt er durch Umſteigen auf-

recht erhalten worden. Ein Verſchulden eines Beamten liegt nicht vor.
Perſonenzug 607 iſt 15 Minuten vorher durch dieſelbe Weiche glatt
durchgefahren.

Auf Koſten des Kronprinzen wurde Freitag abend die zweite
Kompagnie vom 1. Garde- Regiment z. F. in Potsdam, deren Haubpt-
mann und Chef er iſt, mit der Eiſenbahn nach Berlin befördert, um
einer Vorſtellung im Zirkus Buſch beizuwohnen. Der Kronprinz hatte
ſich zu dieſer Vergünſtigung veranlaßt geſehen, weil am vorigen Freitag
die Kompagnie vor dem Kaiſer beſonders gut exerziert hatte, wofür er
die Anerkennung ſeiner Vorgeſetzten wie auch namentlich ſeines Vaters
fand.

Urteil im Tilſiter Kurpfuſcherprozeß. Jn dem Kurpfuſcherprozeß
Schröter wurde der Angeklagte zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt,
wovon 16 Monate Unterſuchungshaft abgerechnet wurden. Das Augen
glas, das Schröter bei ſeinen Unterſuchungen benützte, wurde ein
gezogen. Eine vorläufige Entlaſſung Schröters aus der Haft wurde
abgelehnt. Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagten nicht
aberkannt.

Graf Czaky in Wien, der Freitag abend die Frau eines Geſchäfts
reiſenden auf der Straße durch Revolverſchüſſe ſchwer „verletzte, iſt zur
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in das Jnquiſitenhoſpital des
Landesgerichts gebracht worden.

Erdbeben. Sonnabend mittag wurde in Temesvar ein zwei
Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt, das in der Richtung von Süd
oſten gegen Norden verlief. Schaden wurde nicht angerichtet.Ausſtand in Budapeſt. 4000 Schneidergehilfen und 1200 Klein

meiſter in Budapeſt beſchloſſen den allgemeinen Ausſtand.
Selbſtmord eines ungetreuen Beamten. Der Bankbeamte Prütz,

der in ſeiner Stellung bei der Subdirektion der Bremer Lebensver
ſicherungbank in Berlin 30 000 Mark unterſchlagen hat, hat ſich in
Groß-Lichterfelde erſchoſſen, als er verhaftet werden ſollte.

Allgemeine Ausſtellung. Die Handelskammer zu Oldenburg hat
die Veranſtaltung einer allgemeinen Landesinduſtrie-, Gewerbe und
Kunſtausſtellung für das Großherzogtum im Jahre 1905 unter dem
Protektorat des Großherzogs beſchloſſen.

Elektrotechniſches Juſtitut in Wien. Sonnabend vormittag iſt
das neue elektrotechniſche Jnſtitut in Gegenwart des öſterreichiſchen
Kaiſers ſeierlich eröffnet worden.

Mordverſuch und Selbſtmord. Nach einer Meldung des „Ober
ſchleſ. Wanderer“ gab ein Klempnergeſelle in Königshütte auf die
Juderſchen Eheleute, bei denen er wohnte, nach vorausgegangenem

Sireite mehrere Schüſſe ab und erſchoß ſich hierauf ſelbſt. Der Mann
iſt ſchwer, die Frau leicht verwundet.

Ueberfahren. Aus Jdaweiche bei Kattowitz wird mitgeteilt, daß
der Leiter und Mitteilhaber der dortigen chemiſchen Fabrik, Dr. Lands
berg, auf dem Bahnhofe von einem herausfahrenden Rangierzuge erfaßt
wurde. Jhm wurde ein Bein abgefahren, außerdem wurde er am
Kopfe verletzt. Er ſtarb nach drei Minuten.

Letzte Telegramme.
Dover, 13. t Jn Erwartung des Beſuches de

Deutſchen Kaiſers füllte bereits ſeit Sonntag früh 4 Uhr eine
gewaltige Menſchenmenge die Quais. Als „König Albert“
gegenüber dem Prinz von WalesPier, wo vom Juli ab die
Dampfer der HamburgAmerikaLinie anlegen werden, vor
Anker gegangen, begaben ſich auch der Bürgermeiſter, der Vize
bürgermeiſter, Kapitän Jron und der itän, welche
ſeinerzeit dem Kaiſer in Potsdam die Entwürfe der neuen
Hafenbauten vorgelegt hatten und vom Kaiſer zur Frühſtücks-
tafel t worden waren, an Bord. Der Kaiſer empfing

uie auf der Kommandobrücke, reichte jedem die Hand, unterhielt
ch mit ihnen freundlich und beſichtigte die neuen Hafenanlageneingehend. Se. Maj. bekundete beſonderes Intereſſe er den

Prinz von WalesPier. Nach etwa halbſtündigem Aufent
halte fuhr das Schiff weiter. Weil der Beſuch privaten
Charakters war, wurde kein Flottenſalut abgegeben.

Port Said, 13. i (Reutermeldung.) Der ruſſiſche
Panzerkreuzer „Dimitri Donskoi“ hielt etwa zwölf Meilen
nördlich von Damietta den engliſchen Dampfer „Mortlake“,
der nach Jndien unterwegs iſt, an, indem er vorher einen
Kanonenſchuß abfeuerte. Zwei ruſſiſche ist begaben ſich
an Bord des Dampfers und ließen ſich die Papiere zur
Prüfung vorlegen. er Kapitän leiſtete ihrer Aufforderung

olge, erklärte aber, daß er hierdurch eine Verzögerung erleide,e die er das Kommando des ruſſiſchen Kriegsſchiffes ver

antwörklich mache.
Tokio, 13. März. Marquis Jto hat ſeine Reiſe nach

Korea angetreten und wird ſich zunächſt nach Kobe begeben.
Tokio, 13. März. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Ueber den Angriff auf Port Arthur vom Donnerstag hat
Admiral Togo folgenden Bericht erſtattet: Unſere beider
Torpedobootsflottillen näherten ſich um 1 Uhr nachts der
Hafeneinfahrt. Da ſie keine feindlichen Schiffe zu ihrem
Empfange bereit fanden, legte die eine Flottille Minen aus,
was auch trotz des Feuers der feindlichen Batterien gelang.

Die andere Flottille ſtieß ſüdlich von Liautieſchau auf ſechs
feindliche Torpedoboote. Es entſpann ſich ein etwa eine halbe
Stunde dauerndes lebhaftes Gefecht auf kurze Schußweite.
Unſere Schiffe „Aſaſchio“, „Kaſumi“ und „Akatſuki“ waren
faſt in Berührung mit dem Feinde und unſere Schüſſe be
ſchädigten die feindlichen Schiffe ſehr. Bei einem feindlichen
Schiffe wurden die Keſſel beſchädigt, auf einem anderen be
merkte man den Ausbruch von Feuer. Der Feind ergriff die
Flucht. Wir hatten acht Verwundete und ſieben Tote. Auf
dem „Akatſuki“ platzte ein Dampfrohr, wodurch vier Heizer
getötet wurden. Keines von unſeren Schiffen wurde außer
Gefecht geſetzt. Die andere Flottille bemerkte, als ſie ſich
von der Hafeneinfahrt entfernte, zwei ruſſiſche Torpedoboote,
die von der hohen See kamen. Wir griffen ſie an; der Kampf
dauerte eine Stunde. Nach ſchwerer Beſchädigung entkam
das eine. Unſer Torpedojäger „Sazanami“ bemächtigte fich
des ruſſiſchen Torpedobootszerſtörers „Steregutſchi“, der
Waſſer nahm. Der „Sazanami“ nahm die Mannſchaft auf,
während das Schiff ſich ſelbſt überlaſſen wurde und ſchließ-
lich ſank. „Sazanami“ hatte zwei Tote. Von der „Akatſuki“
wurden ein Unterleutnant und drei Mann verletzt. Als das
Gros unſeres Geſchwaders vor Port Arthur eintraf, gingen
unſere Kreuzer zum Schutze der Torpedoboote vor. Das Ge
ſchwader legte ſich dann in der Nähe von Liautieſchau feſt und
beſchoß das Jnnere des Hafens. Die Beſchießung dauerte vier
Stunden. Nach dem Berichte eines Kreuzers, der das Bom
bardement beobachtete, war dasſelbe ſehr wirkſam. Während
der Beſchießung eröffneten die feindlichen Batterien ihrer-
ſeits das Feuer, doch wurde keines von unſeren Schiffen be-
ſchädigt. Ein anderer Kreuzer unſeres Geſchwaders begab
ſich wach Talienwan und beſchoß das Fort Samſchantao, wobei
verſchiedene Gebäude beſchädigt wurden. Der Kreuzer
„Takaſago“ und das Torpedoboot „Chiliaya“ ſuchten die
Weſtküſte der Halbinſel ab, ſahen aber keine Spur vom
Feinde. Ein ruſſiſcher Torpedobootszerſtörer, welcher bei
unſerem dritten Angriffe beſchädigt wurde, iſt vollſtändig ge-
ſcheitert; nur ein Maſt ragt aus dem Waſſer hervor. Um
2 Uhr ſtellte unſer Geſchwader das Feuer ein und begab ſich
wieder zum Sammelplatz.

Niutſchwang, 13. März. (Reutermeldung.) Jn Erwiderung
auf eine Anfrage des Befehlshabers eines ausländiſchen Kanonen
bootes vor Niutſchwang ſtellte der dortige Zivil- Gouverneur
an entſchieden in Abrede, daß die Abſicht beſtehe, die Mün-
ung des Liauho-Fluſſes durch Verſinken von Dſchunken zu

ſperren. Nach den letzten Meldungen aus r d
v ſich dort oder in der Umgegend am 8. d. Mts. kein

apaner.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 15. März Wolkig mit Sonnenſchein, tags milder
meiſt trocken.

Mittwoch, 16. März Vielfach bdedeckt, Nebel, teils heiter, nacht
und früh Froſt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der riſ ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszett.
bedeutet über, unter Null.)

all Wucht
Saale.

lle 13. März 2,1814. März 2,22 0,04
rotha 3,02 3,04 0,02Alsleben 11. März 2,4212. März 2,60 0, 18

Bernburg 1,97 n 2,18 0,21Calbe, Obp. a 1,80 5 1,88 (0,08do. Unip. 1,68 m 1,88 0,20
Unſtrut.

Straußfurt 11. März 2,60 12. März 3,80 0,70
Moldau.

Budweis 10. März 0,26 11. März 4 5 0,06
Prag 0,66 0,74 0,08Havel.
Brandenburg 11. März 12. März
Oberpegel 2,27 2,27Unterpegel 1,78 v 1,77 o,o1Rathenow

Oberpegel 1,58 1,68Unterpegel 1,37 0,03Havelberg 2,81 v 278 l 0,03
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Elbe.
Pardubitz w. März 0,41 11. März 0,64) 0,23
Brandeis 0,69 0,66 0,03Melnik 0,50 0,51 l 0,01Leitmeritz 13. März 0,42 12. März 0,50 0,08
Außig v 0,91 0,90 0,01Dresden v 0,56 v 0,51 0,05Torgau v 1,74 v 1,76 0,02Wittenberg n 2,46 2,42 0,04Roßlau m 1,98 1,90 0,08Aken 2,30 v 2,24 0,06Barby n 2,41 2,40 0,01Magdeburg 2,00 1,96 0,04Tangermünde z 3,09 3,02 0,07Wittenberge 2,78 2 2,72 0,06Lenzen 2,86 2,81 0,05Dömitz v 2,42 2,28 0,14Darchau n 2,04 0,05Lauenburg 2,38 2,32 0,06

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte,

S BSerliun, 12. März. Berliner Produktenbsrſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
172,00-174,50 ab Bahn, Juli 178,75--179,00 Roggen
märk. 131,00 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 119,00
bis 130,00 ſchwere 131,00--144,00 ab Bahn und frei
Wagen, ruſſ. und Donaugerſte 110,00-120,00 frei Wagen. Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 141,00 bis

155,00 mittel 131,00 140,00 gering 125,00 130,00 ab
Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 120,00 123,00
La Plata 114,00--115,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterware mittel 139,00 148,00 feine 149,00 164,00
ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 21,75—23,50 Roggen
mehl 0 und 1 16,80-18,60 Weißzenkleie 9,10—-9,80 Roggen
kleie 9,50 10,00 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk.
172,00 173,50 ab Bahn, Mai 177,50--176,75 177,25 Juli
178,75--178,00--178,25 September 177,75--177,50 Roggen
märk. 130,00 130,50 ab Bahn, Mai 139,00 138,00 138,25
Juli 142,25--141,50 141,75 Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00 154,00 mittel 130,00 bis
139,00 gering 124,00 129,00 Mais amerik. mixed 123,00
Mark, La Plata 114,00--115,00 Juli 114,25 Weizenmehl
00 21,75--23,50 Roggenmiehl 0 und 1 16,80--18,60 C.
Rüböl März 45,60 Br., Mai 45,70 45,50 45,60 Oktober
46,70 46,50 46,60 Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich)
Weizen Mai 176,75 AC, Juli 178,00 Septeniber 177,50 C.
Roggen Mai 138,00 Juli 141,75 September 142,75 C.
Hafer Mai 130,00 Juli 134,00 c. Mais Mai 113,25
Juli 114,00 Mehl Mai 17,20 Juli 17,65 Rüböl loko
45,80 März 45,60 Mai 45,60 Oktober 46,60

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

d 12. März 1904.a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

W Weizen Roggen Gerſte HaſerKönigsberg i. Pr. 163- 1761 130 132 106 1211 106 124
Allenſtein 2--185 132 140 122-129 125--140
Danzig 180--188 130 130--134 126 130Thorn 185 190 132--137 125--130 130 135
Uckermark 168 170 124-130 128 147 125 134
Mittelmark, Priegnitz 164- 172 124--130 123 140 128--138
Neumark 165-170 120--130 135 147 124 132
Lauſitz 162 170 122--135 130--140 124132
Stettin (Bezirk) 166 173 128-132 132 140 123--138
Stettin 166 173 128--131 2Poſen 169--178 118--124 118--129 124 132
Bromberg 181 126 124Krotoſchin 174-176 122-124 120 125 113--116
e elalo 160 175 115--126 112 125 124—130

reslau 168--178 119--129 119--135 114-124
Jauer 172--179 126--130 125--135 120--125
Ohlau 172--176 124- 128 114-120 122 124
Goldberg 175 180 128 130 130 135 121 124
Magdeburg 155--170 130--138 133 166 121140
Altmark 145--170 122--130 130-147x 124 130
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 142- 180 122--136 132 146 120 145
Merſeburg weſtl. d. Mulbe 166--176 130--134 136--170 130 138
Erfurt 160 165 132 145 150--160 129 125
Kiel 135 132 135150 160 125 135Katzeburg 120 135Hannover Süd 160 170 132-142 136--170 120 144

do. Elbe Weſer 140--178 124 137 137--145 110--115
do. Weſt 166 148 133 125 131Münſterland 172-175 140 2 132Weſtf. Jnduſtriebezirke 151 159 133 141 120 125 126 134

Sauerland 140 nPaderbornerland 166 174 138 2 134Fulda 170--175 132--135 145 150 125 1272
pvſſel 172--175 142--145 140--150 127 125

Stadt Ja g. P. l. P. P.Berlin 176 t i P P 128 v.t
Königsberg i. Pr. 174 131 117 127Breslau 179 129 135 124Poſen 179 123 129 120Hannover 165 135 a 144eu 170 136 2 124Mannheim 180 146 d 138Hamburg 170 140Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede,
am 12. März, am 11. März.

Von Nelvyork nach Berlin Weizen loko 102 Cts. A. I99,75..199,75
TChicago Mai 96 Cts. 202,50 199,25Jn Liverpool frei Mais6ſh. 8 d. 189,25 186,75

Von Odeſſa nach loko 89 Kop. 170,75 179,75
Riga v loko 96 Kop. 173,50 173,50Jn Paris Miärz 21,90 fes. 177,50Von Newyork nach Berlin Roggen loko 80 Cts. „174,50 172,00

Odeſſa loko 70 Kop. 147,00 147,00Riga v loko 76 Kop. „147,00,, 147,00
Nevyork nach Berlin Mais Mai 58 Cts. 119,75 118,50

Magdeburg, 12. März. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und c h 4,75 die 50 kgausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 Kg-Ladungen,

Leipzig, 12. März. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
167-173 bz. Bf., ausländ. 184--190 bz. Bf. Roggen, ſtill, per
1000 kg netto inländiſcher 129--134 bz. Bf., ausländiſcher
147 Bf. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis
159 bz. Bf., Mahl- und Futterware 117--140 bz. Bf. Hafer,
ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 133--138 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 123
bis 126 bz. Bf., runder 120--125 bz. Bf., Cinquantin 142 148 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 Kg netto 10,25--10,75 bz. Bf. Rüböl, matter, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,50 bz., gefrorenes

bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26--28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco Po 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140--160. ohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat

per 100 kg neito rot nach Qual. 90-135, do. weiß nach Qual. 90 140,
do. gelb nach Qual. 33--36, ſchwed. nach Qual. 70-120, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 25,50 do. Nr. O 22,00 bis
23,00 .4, do. Nr. I 18,50--19,50 do. Nr. II 16,50--17,50
Weizenſchalen 9,50——9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.
Nr. II 14,00--14,25 Roggenkleie 10,00--10,75 per 100 kg
excl. Sack.

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgekeilt bon der Firma

Friedmann u. Weinſtock, Halle a. S.) Der Kalikuxenmarkt hat in
verfloſſener Woche keine nennenswerten Schwankungen aufzuweiſen.
Die Umſätze halten ſich in engſten Grenzen, da neue Käufer unter
den augenblicklich ungeklärten Syndikatsverhältniſſen fehlen; aber
auch Verkäufer halten mit ihrem Material zurück, ſodaß größeres
Angebot wohl in faſt keinem Valeur zu verzeichnen iſt. Schwere
Werte lagen faſt vollkommen geſchäftslos; von mittleren Werten
fanden Umſätze zu faſt vorwöchentlichen Kurſen in Carlsfund,
Alexandershall, Kaiſerroda und Wintershall ſtatt. Zu ermäßigten
Kurſen dürften auch für Hedwigsburg Liebhaber am Markte ſein.
Von leichten Werten ſind Heldrungen zu erwähnen, die den Auf
ſchlag der am 8. er. fällig geweſenen Zubuße von 400 Mk. be
haupten konnten. Sonſt ſind noch Hanſa, Benthe und Salz
gitterVorz.Altien als belebt zu bezeichnen.

Berlin, 11. März. Wollbericht. (Wochenbericht.)
Trotz der anhaltenden Geſchäftsſtille iſt die Stimmung im deutſchen
Wollhandel während der vergangenen Woche, obgleich ruhig, doch
feſt geblieben. Der Verkehr war jedoch noch geringer als in den
Vorwochen und konnte ſich auch wegen der ungenügenden Lager
vorräte nicht beſonders ausdehnen. Die Umſätze ſind denn auch
aus engſten Dimenſionen nicht herausgegangen und dürften in allen
Wollſorten nur ein Geſamtquantum von etwa 600 Zentnern er
reicht haben. Schmutzwollen wurden beſſer beachtet als Rücken
wäſchen und fanden in den mittleren und feineren Qualitäten bevor
zugte Beachtung. Sämtliche Erwerbungen wurden nur für den
nötigen Bedarf vorgenommen, Hauptabnehmer waren Tuch-
fabrikanten aus Forſt N.L., Luckenwalde 2c., vereinzelt bebeiligten
ſich Fabrikanten aus dem Königreich Sachſen am Einkauf. Den
Abſchlüſſen lagen die letzt von uns notierten Preiſe zu Grunde, in
einzelnen Fällen mußten die von den Käufern beſonders bevor
zugten Wollen um etwas höher bezahlt werden. Unſere Lager
beſtände werden, obgleich umfangreichere Erwerbungen nicht zu
verzeichnen ſind. doch immer mehr geleiſtet, und iſt ein größerer
Erfatz zur Vervollſtändigung derſelben nicht zu erwarten, da wohl
in dieſem Jahre auf ſolchen bis zur neuen Schur kaum zu rechnen
ſein dürfte. An den Wollſtapelplätzen in den verſchiedenen Pro
vinzen ging es geſchäftlich ebenſo ruhig zu wie am hieſigen Platz, an
demſelben herrſcht bei ſtabilem Wertſtand weniger Umſatz als vor
Wochen, eine Hauptveranlaſſung hierzu ſind die ſchwach verſorgten
Läger bei vielfach mangelnder Auswahl in befonders geſuchten

Wollen und ungenügende neue Zufuhr, doch iſt die allgemeine
Stimmung als feſt zu bezeichnen. Kolonial-Wollen hatten in letzter
Betriebswoche lebhaften Zuſpruch, Tuchfabrikanten und Spinner
nahmen größere Einkäufe vor, die auf 1500 Ballen zu taxieren ſind.
Der weitaus größere Teil beſtand in Kapwollen, Auſtralifſche und
BuenosAires- Wollen halten untergeordnete Nachfrage. Die
letzten Preiſe konnten ſich für alle Sorten behaupten, auch blieb die
Feſtigkeit der Preiſe bei der eröffneten Londoner Wollverſteigerung
für Kap- und Auſtraliſche Wollen hier nicht unbemerkt. Die Be
teiligung an der Auktion iſt bisher recht lebhaft. („B. B.3.“)

Braunſchweig, 11. März. (Originalbericht von Quenſell
K Spannuth.) Rohzucker: Die Woche eröffnete in ruhiger
Haltung. Bei mäßigem Angebote von Kornzucker konnten ſich die
Werte anſänglich knapp halten. Als im weiteren Verlaufe ſich die
Stimmung im Jn- und Auslande feſter geſtaltete, konnte ein leb-
hafteres Geſchäft zu anziehenden Preiſen ſtatthaben. Jn der zweiten
Wochenhälfte trat ein ſchnellerer Wechſel der Marktverhältniſſe ein.
Bei matten Auslandsnachrichten und nachgebenden Terminkurſen zogen
ſich die Raffinerien, die über ſchlechten Geſchäftsgang in weißer Ware
weiter ernſtlich klagen, faſt ganz vom Markte zurück. Das ſtärkere
Angebot der Fabriken fand nur ganz vereinzelt und nur zu nachgebenden
Preiſen Beachtung. Die größere Zahl der Fabriken trat unter dieſen
Verhältniſſen vom Markte zurück. Der Preisgewinn der erſten Wochen
hälfte ging ſomit nicht nur wieder ganz verloren, ſondern die Werte
ſtellen ſich gegen letzte Aufzeichnung bis 10 4 niedriger. Nacherzeugniſſe
hatten guten Markt und konnten ſich im Preiſe faſt ganz halten. Das
Geſchäft in neuer Ernte war zu vollen letzten Preiſen etwas lebhaſter.
Der Marktſchluß iſt unveründert.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 93 000 Zir.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 36,50 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 39,50--37,50 c incl. Sack b. f. n.,
gem. Melis I 35,50--34,50 incl. Sack b. f. n., gem. Melis II

A. incl. Sack b. f. n., Würfelraffinade J 40,50 39,50
incl. Kiſte, Würfelraffinade II 38,50 incl. Kiſte; für 50 kg:
Kryſtallzucker Kornzucker 889 Rdmt. 8,05-—8,15 excl.,
Nachprodukte 759 Rdmt. 6,20--6,50 excl. Rübenmelaſſe 430
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung
und für Brennereien per 50 Kg excl. Tonne.

Viebmärkte.
Berlin, 12. März. Städ tiſcher Schrachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4366 Rinder,
1483 Kälber, 9586 Schafe, 10 487 Schweine. Bezahlt wurden für
100 V oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 68--72 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 63-67 e. mäßig r junge
und gut genährte ältere 59——62 d. gering genährte jeden Alters 56 568.
Bullen: a. vollſleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66--70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 61-—65 e. gering genährte
58--60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 58—61 a. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 55--56;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--54 e. gering genährte
Färſen und Kühe 47—49. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 77--79 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 69--75 a. geringe Saugkälber 55——63 a. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 54—59. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 67--69 b. ältere Maſthammel 60--63;
c. r ammel und Schafe (Merzſchafe) 54-—58 d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20

a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
47--48 d. fleiſchige 44-46 e. gering entwickelte 41--43 d. Sauen
43-44. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhi
ab und hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſi
ruhig. Bei den Schaffen war der Geſchäftsgang langſam, es wird nicht
unt. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum ganz
geräumt.

Warene und Produktenberichte,
Getreide,

Hamburg, 12. März. Weizen ſtill, holſteiniſchet und mecklen
burgiſcher 170--176. Hard Winter Nr. 2 MärzAbladung 144. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, o Pud 20/25 März-Abladung 106--110,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 140--145. Mais ruhig, Amerik,
mixed MärzAbladung 96,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 12. März. t per April 8,38 Gd., 8,39 Br.,
per Oktober 8,26 Gd., 8,27 Br. Roggen per April 6,62 Gd., 6,63
Br., per Oktober 6,72 Gd., 6,73 Br. fer per April 5,64 Gd., 5,65
Br., per Oktober 5,73 Gd., 5,74 Br. Mais per Mai 5,34 Gd., 5,25,
Br., do. per Juli 5,45 Gd., 5,46 Br.

Antwerpen, 12. März. Weizen feſter, Roggen ruhig, Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

Parisé, 12. Marz. (Anfang.) Weizen ruhig, per März 21,85,
per April 22,05, per MaiJuni 22,25, per MaiAuguſt 22,10. Roggen
matt, per März 14,95, per Mai-Auguſt 15,00.

Paris, 12. März. (Schluß.) Weizen flau, per März 21,70, per
April 21,85, per MaiJuni 22,15, per MaiAuguſt 21,95. Roggen
ruhig, per März 14,95, per Mai Auguſt 15,00.

Rays.
Hamburg, 12. März. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelser (unverzollt) 190--200 Mk.
Peſt, 12. März. Raps per Auguſt 11,45 Gd., 11,55 Br.

Zucker.
Hamburg, 12. März. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per März 16,55, per April 16,60, per Mai 16,70, per Auguſt
17,15, per Oktober 17,45, per Dezember 17,45. u

urg, 12. März. (Schlußbericht.) üben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 16,50, per April 16,60, per Mai 16,75, per Auguſt
17,165 Oktober 17,55, per Dezember 17,55. Stetig.

2 12. März. 969 Proz. JavaZucker loko ſtetig, 8 ſh.
10/, d. Verkäufer, Rüben Rohzucker loko ſtetig, 8 ſh. 287, d. Käufer.

Kaffee
Hamburg, 12. März, nachm. KaffeeTerminNotierun Nur

für Good average Santos. März 33 G., Mai 33 G., tember
34 G., Dezember 35 G. Tendenz Stetig.

m, 12. März. JavaKaffee good ordinary 303.
Havre, 12. März. Kaffee. Good average Santos per März 30,50,

Mai 40,00, September 41,25, Dezember 42,00. Tendenz Ruhig.
Rewyork, 12. März. Kaffee ſchloß ſtetig, 10--15 Punkte höher.

Zufuhren in Rio 8000 Sack, in Santos 5000 Sack.
Petrolenm.

Hamburg, 12. März. Petroleum ſchwächer, Standard white
loko 7.30 Br.

Autwerpen, 12. März. Petroleum. Raff. Type weiß loko bez., 20
Br., do. per März 20 Br., do. per April 20/, Br., do. per Mai 20
Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus,
Nordhauſen, 11. März. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105 106 e e Mk. Branntwein 45 Vol. für 100

Kilogr. (106 107 Kir.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 12. März. Spiritus beh., März 25,50 Br., 25,00 G.,
ihn 25,50 Br., 25,00 G.

Paris, 12. März. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, März 41,25,
April 41,00, MaiAuguſt 40,75, September Dezember 35,00.

Paris, 12. März. (Schklußbericht.) Spiritus flau, März 40,75
April 40,50, MaiAuguſt 40,50, September Dezember 34,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 12. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—37,00 Mk., Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 Kg.

Oelſaaten. Feitwaren.
Köln, 12. März. Rüböl loco 51,00, Mai 49,50.
Hamburg, 12. März. Rüböl ruhig, loco 47,50.
Amſterdam, 12. März. Leinöl flau, loco April 172,

AprilMai 178/,, JuniAuguſt 172,, Sept. Dez. Jan. -Mai 177/6.
Hamburg, 11. März. Schmalz. Amerik. Steam 37/, Mk., do,

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 388/, Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 37 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 37-—-37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 12. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 47,00,
April 47,50, MaiAuguſt 48,75, Sept. Dez. 49,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 12. März. Kartoffelſtärke 21,75 Mk., Kartoſſelmehl

21,75 Mk., ſeuchte Stärke 12,10 Mk.
Hamburg, 11. März. Kartoffelſtärke 21 -21 Mk., Lieferung

April-Mai 211,-218 Mk., Kartoſfelmehl, prompt 21-22 r.
Lieferung April-Mai 21 --22 Mk., W ke 215 22 M.
SuperiorMehl 22--22 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 12. März. Eßkartoffeln, 6,00-8,00 Mk. für
100 kg.

leiſch. Butter. Eier.Magdeburg, e Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles ſür 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,60-—4,00 Mk.

Hamburg, 11. März. e Sntigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 80--90 h
kleine 40--60 Pfg., Seezungen, große 130--150 Pfg., kleine 90
100 Pfg., däniſche 120-130 Pfg., Kleiße, große 55- 65 Pfg., kleine
35--50 Pfg., Rotzungen 45--55 Pfg., Schollen, große 30-45 z
mittel 45-—55 Pfg., kleine 30--35 Pſg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellſiſche, große 30-35 Pfg., mittel 25--30 Pfg., kleine 13--18
Pfg., Cabliau, große 12--20 J kleine 10--15 Pfg., Seehechte 35--40Pfg., Lengfiſch 10--12 Pfg., iſi 10 12 Pfg., Knurrhähne 6 bis

10 Pfg., Dorſch Pfg., Ro 8--10 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

8 70 86 W.arſe Pfg., Brachſen Pfg., Hummern,lebende 290 Pfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg, 12. März. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krunmn
ſtroh 2,50-3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
r r 12, März. Baumwolle. Stetig. Uptand middlingoco g.Antwerpen, 12. März. Wolle. LaPlataZug Type B. April
4,92 Verkäufer, Dezember 4,87 Käufer. Ruhig.

Havre, 11. März. 12 Uhr. Wolle. März 153,00
September 156,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 12. März. (SchlußBericht.) Baum wolkle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Vallen
Tendenz: Willig.

Amerikan. good ordinary Ruhig
Per März 8,48, Per Juli-Auguſt 8,39,
x April 8,46, e Aug.Sept. 8,00,v 37 Mai 8,45, Sept.Okt. 7,54,

ai-Juni 8,44, Okt.-Nov. 6,86,Juni-Juli 68,41, Nov.Dez. 6,76.M
Amſterdam, 12. Marz. Bancazinn ſeſt, loco 75London, 12. März. Silber 26 S ChiliKupfer 57 Lſtrl.

per 3 Monate 56 Lſirl., Blei ſpan. 11is Lſirl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 126' Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.

Glasgow, 12. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 42 h. 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 11. März. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,10,

2 Rio de Jaueiro, 11. März. Wechſel auf London 12

Derantwortlich: Für Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebeusleben,;
für Provinz u. Allgemeineß: Otto E. Neunmannz für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen- und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adbreſſieren

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

7T[TtT TTTMT S e
Hie Merſeburger Filiale denen See bunee

Für die Juſerate bergutwortlich: Qtto Vrakel, Halle a. S. Mit 4 Veilage.
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